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Parlamentarischer Vorstoss

Vorstoss-Nr.: 268-2014

Vorstossart: Motion 

Richtlinienmotion: ☐ 

Geschäftsnummer: 2014.RRGR.1207

Eingereicht am: 25.11.2014

Fraktionsvorstoss: Nein 

Kommissionsvorstoss: Nein 

Eingereicht von: Brönnimann

 

Toggwiler

 

Weitere Unterschriften: 11 

Dringlichkeit verlangt: Nein 

Dringlichkeit gewährt:   

RRB-Nr.:  

Direktion: Erziehungsdirektion

Klassifizierung: Nicht klassifiziert

Antrag Regierungsrat:  

  

Sinnvolle und gerechte Selektionsverfahren 

– moderner Sprachunterricht

Der Regierungsrat wird beauftragt

die Schulmodelle und die Bewer

Grossen Rat vor der Einführung des Lehrplan

1. Das Selektionsverfahren in die Sekundarstufe 1 wird überarbeitet.

2. Das Selektionsverfahren muss den Unterschieden zwischen 

tragen. 

3. Mathematik und Deutsch sind zwingende Selektionsfächer.

4. Die Anzahl Schulmodelle wird in Zusammenarbeit mit den Gemeinden überprüft.

5. Die Bewertung in den Fremdsprachen erfolgt analog zu den Bewertungen in international 

anerkannten Sprachdiplomen mittels der Portfoliomethode.

Begründung: 
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Brönnimann (Mittelhäusern, glp) (Sprecher/in) 

Toggwiler-Bumann (Ostermundigen, glp) 

  

vom  

Erziehungsdirektion  

Nicht klassifiziert 

Sinnvolle und gerechte Selektionsverfahren – Chancengleichheit für Buben und Mädchen 

moderner Sprachunterricht 

Der Regierungsrat wird beauftragt, mit der Einführung des Lehrplans 21 die Selektionsverfahren, 

die Schulmodelle und die Bewertungsverfahren im Sprachunterricht zu überarbeiten und den 

at vor der Einführung des Lehrplans 21 darüber zu informieren

Das Selektionsverfahren in die Sekundarstufe 1 wird überarbeitet. 

Das Selektionsverfahren muss den Unterschieden zwischen Buben 

Mathematik und Deutsch sind zwingende Selektionsfächer. 

Die Anzahl Schulmodelle wird in Zusammenarbeit mit den Gemeinden überprüft.

Die Bewertung in den Fremdsprachen erfolgt analog zu den Bewertungen in international 

anerkannten Sprachdiplomen mittels der Portfoliomethode. 

M 

2014.RRGR.1207 Seite 1 von 2 

 

Chancengleichheit für Buben und Mädchen 

mit der Einführung des Lehrplans 21 die Selektionsverfahren, 

tungsverfahren im Sprachunterricht zu überarbeiten und den 

21 darüber zu informieren: 

 und Mädchen Rechnung 

Die Anzahl Schulmodelle wird in Zusammenarbeit mit den Gemeinden überprüft. 

Die Bewertung in den Fremdsprachen erfolgt analog zu den Bewertungen in international 
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Nicht klassifiziert 

Das aktuelle Selektionsverfahren in die Sekundarstufe 1 benachteiligt durch seine Sprachlastig-

keit mathematisch-naturwissenschaftlich interessierte und begabte Schülerinnen und Schüler. In 

der Praxis werden dadurch im Durchschnitt insbesondere Buben benachteiligt. Dies ist aus 

Gleichberechtigungssicht schlecht. Es wirkt sich zudem negativ aus auf die zukünftigen Berufs-

wahlchancen und Berufswahlentscheide von naturwissenschaftlich-technisch interessierten und 

begabten Schülerinnen und Schülern. Viele naturwissenschaftlich-technische Berufe erfordern 

einen Sekundarabschluss. Die Französischkenntnisse sind hingegen nicht zentral für den erfolg-

reichen Abschluss einer naturwissenschaftlich-technischen Lehre oder eines Studiums. 

Französisch als Selektionsfach benachteiligt zudem Schülerinnen und Schüler mit Migrationshin-

tergrund, für die bereits Deutsch eine Zweitsprache ist. Die Chancengleichheit wird besser ge-

wahrt, wenn die Schulmodelle eine Durchlässigkeit zwischen Realstufe und Sekundarstufe 1 

ermöglichen. Wissenschaftliche Studien belegen, dass Schüler in einem Fach in der Gemeinde X 

mit dem gleichen Leistungsniveau wie Schüler in der Gemeinde Y in der Primarschule, die Schü-

ler der anderen Gemeinde aber mehrheitlich in der Sekundarschule sind. Gemeinde X ist meis-

tens eine Landgemeinde oder ein Schulkreis mit hohem Ausländeranteil, Gemeinde Y ist meis-

tens eine wohlhabende Agglomerationsgemeinde (z. B. Muri-Gümligen). 

Französisch ist in der Schweiz und insbesondere im Kanton Bern eine wichtige Kommunikati-

onssprache. Das primäre Lernziel soll nicht sein, «Wörtli» fehlerfrei schreiben zu können oder 

auswendig zu lernen, sondern in der Fremdsprache lustvoll und ohne Angst zu kommunizieren. 

Französischlernen soll Freude machen. Im Zentrum der Bewertung sollen die kommunikativen 

Fähigkeiten stehen. Die Bewertungsraster der internationalen Sprachdiplome sind auf der Portfo-

liomethode aufgebaut und tragen diesem Ziel Rechnung. Auf Berufsschulstufe haben bereits 

viele Schulen umgestellt, prüfen nach dieser Methode und stellen Sprachdiplome aus. Sie errei-

chen damit noch ein zusätzliches Ziel, nämlich dass ihre Absolventen im Zeugnis eine Fremd-

sprachenkompetenz ausweisen können, die international im Arbeitsmarkt anerkannt wird. Volks-

schüler, die eine Lehre absolvieren, bei der keine Fremdsprache im Lehrplan steht, hätten so die 

Möglichkeit, dass ihnen ihre Fremdsprachenkompetenz in international anerkannter, arbeits-

markttauglicher Form ausgewiesen wird. 


